




Friederich, Herzog zu Sachſen, Ju—
lich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſt—

phalen, Landgraf in Thuringen, Marggraf zu
Meißen, gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf
zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ra—

venſtein ?c. ec.

 huün hiermit kund und zuwißen: Obwohlzu
 falliger Weiſe Unſere gnadigſte Willens
meynung in Anſehung der Schaferey Huth
auf den Wieſen in dieſem Fruhiahr nicht zeitig
genug bekannt gemacht worden, ſo hoffen Wir

doch, daß ſo wie es Unſere Abſicht war, die
Schafereyberechtigten ſich nach der vorjahrigen
Anordnungwerden gerichtet und die Wieſen nicht

unpfleglich behutet haben. Wir laßen es daher
nunmehro zwar, ſo viel dieſen Punkt betrift, da
bey bewenden, verordnen jedoch in Abſicht auf
die kunftige Herbſthuth hiermit gnadigſt, daß
diejenigen Schafereyen, welche vielleicht der vor

iahrigen, Vorſchrift nicht nachgelebet und die
Wierſenlanger als bis den 2i. und reſp. 25. April
a.c. behutet haben, ſolche im kunftigen Herbſt nicht

eher als nach der ehemaligen Obſervanz den iĩr.
RNovember, diejenigen aber, welche die Wieſen mit
dem 21. oder2e. April verlaſſen häben, ſoiche mit
dem erſten des ermeldeten Monats November
wieder betreiben und behuten ſollen, als wor

nach



nach Unſere Unterthanen von ſelbſt ihren Vor
theil wahrzünehmen wißen werden. Wer ubri
gens bisher einer fruhern Herbſthuth berechtiget
geweſen, dem bleibt ſolche unbenommen, wie

Wir es denn auch in Anſehung der Waldrott
wieſen aus bewegenden Urſachen ſowohl in Fruh
ling als Herbſt noch zur Zeit blos bey der vor—
mahligen Huthobſervanz belaſſen wißen wollen.
Hiernachſt verbieten Wir abermals und ein vor
allemal die Ueberſchlagung der Schafereyen
bey der mehrmals angedroheten und befinden—
den Umſtanden nach, noch mehr zu erhohenden
Strafe der Confiſcation alles deßen, was
bey der Beſichtigung oder glaubhaften Anzeige
ubermaßig befunden wird.

Gleichwie wir nun ubrigens aus denen von,
Unſerer nachgeſezten Regierung und Rentcam
mer nach vorheriger Unterſuchung erſtaktetenur d
auf die Erfahrung gegrundeten Gutachten 'oie
angenehme Ueberzeugung erhalten, daß der
KleeFutterkrauter-/ und Kleinodsbau, wenir ſich.
deßen in Ziel und Maaße bedienet wird, Urſſern
Landen vortheilhaft ſeh, und Wir dahern den—
ſelben auch in Zukunft zu befordern, keinetzweges
aber unterdrucken oder erſchwehren zu laſſen, gna
digſt geſonnen ſind, zu dem Ende auch dafur ſor—
gen werden, daß diejenigen, welche noch nicht
hinlanalich davon unterrichtet ſind und mit Bey
ſeitſetzung der desfalls ſchon gegebenen Vor—
ſchriften bisher in der Behandluna gefrehit ha—
ben, noch eine kurze grundliche Anweiſung in
die Huande bekommen ſollen; Alſo verordnen

Wir



Wir hiermit aus Landesherrlicher Macht und
Gewalt,

y) Daß Unſere Unterthanen, ſo wie bisher, auch

fernerhin, die Erlaubniß haben ſollen, den
vierten Theil der Brachfelder mit Klee,

Kleinod oder andern Futterkrautern zu be
pflanzen, auch auſſerdem

2) alle wuſtliegende Aecker mit einer ſchicklichen

Kieeart oder Futterkraut anzubauen.

z) dieſer Klee, Fntterkrauter und Kleinod ſollen
zu aller Zeit gehegt und weder mit Rind noch

Schaafvieh betrieben werden. Dagegen fin
den Wir billig, daß

M denen Huthberechtigten fur 1. Smr. Klee
G. gute Groſchen, fur 1. Smr. Kleinod an
Erdapfeln, Rubem Kraut?c. welches alles je—
doch, beſonders im hiefigen Weichbild nicht
ubermaßig und zum Nachtheil der Frucht—
und Kornererndte, mithin nicht etwa auf
Felder, die Getraidfruchte tragen ſollten,
ſondern blos auf Brache auszumachen,
(excl. Flachs) 4. Groſchen, fur 1. Smr.

Elper und Luzerne im dritten oder Brach—
jahr ebenfalls 6. gute Groſchen, in den

zwey andern Jahren aber, weil der Schafer
da wenigſtens die Stoppelhuth einbußet, jedes
Jahr 3. gute Groſchen Huthgeld, und zwar
in gegenwartigem Jahr langſtens acht Tage
nach Johannistag entrichtet werden ſollen.

5) Wenn



5) Wenn jemand einen Adker deutſchen Klee
bis ins dritte Jahr ſtehen laßt, um ſolchen
nochmals zu nutzen, welches jedoch wider die
Regel iſt, und nur im Rothfalle erlaubt
wird, ſo hat er auch in dieſem Jahr die 6.
Groſchen Huthgeld zu entrichten. Und da
hiernachſt vorgekommen, daß einige Untertha—

nen, denen vor dieſer Einrichtung vielleicht
aus guten Willen der Schafer etwas we—
niges an Kleinod gehegt, deswegen jezt das
beſtimmte Hutgeld zu geben ſich weigern, ſo
wird hiermit verordnet, daß, wo keine aus—
druckliche pacta vorhanden oder die Felder

wirkliche Kleinodsfelder ſind, des Huthgeld
ohnweigerlich zu bezahlen iſt.

So groß die Wohlthat iſt, welche Wir
durch dieſe Landesvaterliche Erlaubniß zum Kler
Futterkrauter-und Kleinodbau, Unſern Unter-
thanen zuflieſen laſſen, ſo mißfallig ſind Uns
daaegen die wenigſtens zum Theil nicht unge—
grundet ſcheinenden Klagen der Schaferey be—
rechtigten, daß von manchen das Huthgeld ent
weder gar nicht, oder erſt auf vieles Erinnern
und endlich mit Verdruß entrichtet werde. Es
iſt daher unſer ernſtlichſter Wille, daß

G) die Ro. 4. und z. beſtimmte Huthaelder, wie
ſchongedacht, langſtens bis auf acht Tage nach
Johannis, an den oder die Schafer (limmaſſen
Foppelſchafer ſolches unter ſich zu theilen ha
ben) um ſo gewiſſer bezahlt ſeyn ſollen, als wi
drigenfalls den Tag nach dembeſtimmten Ter

min



min der oder die Schafer das Doppelte
zu verlangen, oder den Klee, Kleinod und
andere Futterkrauter ohne weitere Erinne—
rung wegzuhuten hiermit berechtiget wer—
den, wogegen auch die ſaumigen und undank—

baren Bezahler, pes Standes und Con—
dition ſie ſeyn mogen, keinen Schutz finden,
vielmehr, wofern ſie ſich dem Schafer beym
Abhuten gar thatlich widerſetzen ſollten, auf
beſchehene Anzeige geſtraft und in den Erſatz
der Koſten nnd allenfalls verurſachten Scha—
den an Vieh oder ſonſt, verurtheilt werden
ſollen, wie Wir Uns denn auch vorbehalten,
im Fall nach genauerer Unterſuchung ſich

finden ſollte, daß das Huthgeld nach Unter—
ſchied der Gegend und nach Beſchaffenheit
der Huth, fur den Schafereyberechtigten zu
gering, oder fur die Huthpflichtigen zu hoch
ſeh, hierunter kunftighin weitere billigmaſ—
ſige Anordnung zu treffen.

7) Jm Gegentheil wollen wir auch die Ro. J.
anbefohlne Hegung deſto genauer und derge—
ſtalt befolgt wißen, daß wofern ein Schafer im
Herbſtoder Fruhjahr vor Johannis einen der—
gleichen Klee-oder Kleinodsacker behutet, der—
ſelbe ſofort nicht nur des Huthgelds verluſtig
und wegen Uebertretung dieſes Unſers Man—
dats noch beſonders beſtraft werden, ſondern
auch den verurſachten Schaden zuerſezen ſchul

dig und jeder Eigenthumer oder auch der Fluhr
knecht denſelben fortzujagen und zu pfanden be

rechtigt ſeijn ſoll, wobey Wir zugleich die in dem
vorjahrigen Huthpatent Ro. 3. enthaltene

Ver—



Verordnung wegen Beſtrafung der Schafer
bey thatlicher Widerſezung, wortlich hieher
wiederholt haben wollen.

8) Wenn aber auch eine Gemeinde ſelbſt die
Schaferey eigenthumlich oder pachtweiſe hat,
ſo ſoll es gleichwohl nicht in ihrer Willkuhr ſte
hen, den jungen Klee im Herbſt zu behuten,
ſondern es wird dergl. Behuten ſowohl mit
Rind als Schaafvieh hiermit ausdrucklich
und um ſo mehr unterſagt, als die Erfah—
rung gelehret hat, daß wenn es auch viel
leicht einmal vhne Schaden geſchehen kann,
ſolches dagegen hundertmal mit großen Rach

theil verknupft iſt.
Wie denn dergleichen Gemeinden uber—

haupt die Wohlthat, von fremder Huth be
freyet zu ſehn, wohl und beſſer als bisher er
kennen, keiner den andern in der beſtmoglich

ſten Cultur ſeiner Aecker und Wieſen hindern,
vielmehr ſich unſern Landesvaterlichen auf ih
ren Wohlſtand abzwekenden Abſichten im—
mer mehr nahern munen.

9 Zu deſto mehrerer Beforderung dieſes auf
unſere ſamtliche getreue Unterthanen ſich er—
ſtrekenden Endzwecks beſtatigen Wir zugleich

die in Unſern Landesherrlichen Mandaten von
8. Merz 1785. und zi. Januar 1787. be
ſtimmte Sechsſjahrige Zehendfreyheit vom
Klee- und Futterkrautern auf wuſten
Aeckern, auf die noch rucſtandigen z. Jah

re, dagegen zwar der Klee- und Futterkrau
terzehend von andern urbaren Aeckern, wie
ſonſt auch von nun an wieder zu entrichten

iſt,



J an —Jr Jiſt, jedoch dem Ackerbeſitzer freygeſtellet wird, 1
ob er ſich in natura auszehnden, oder das
gewohnliche billigmaßige und keinesweges zu

erhohende Zehendgeld entrichten will.
10) Weil auch die Abtheilung der Koppelhuthen

eine faſt unumganglich nothige Sache iſt,
wwoenn der Landmann den Klee- und Futter—

niggen unbeſchadigt bleiben ſoll, ſo haben Wir
bereits unterm 8. Octobr. 1784. deshalb
das nothige verordnet und werden den Be—
dacht dahin nehmen, daß ſothane Unſere Lan
desherrliche Verordnung, welche Wir ihrem

ganzen Umfang nach beſtatigen und wiederho J

len, immermehr in Vollzug gebracht werde.

Endlich und
in) wunſchten Wir auch zu noch mehrerer Be

forderung des Wohlſtands ganzer Commu
nen und jedes einzelnen, daß nach und nach

5

die hier und da beſtehenden Gemeinheiten an J

Aeckern Wieſen und Huthrangen, auf eine
dder die andere Art beſſer benutzt oder nach
Befſfinden zerſchlagen, getheilt und entweder

erblich oder auf eine erkleckliche Zeit pacht
woeiſe begeben, ingleichen daß die wechſelſeitigen

Befugniße der Dorfsnachbarn, mit ihrem
1

KRindvieh die Aecker und WVieſen anderer aus— v
zuhuten, ſo wie auch dergleichen Graßereyge—
rechtigkeiten in den Saamenfeldern, auf eine 3
ſchickliche Art aufgehoben und ausgeglichen
werden mochten; Als welches bey verſtatte—
ten Futterbau keine ſonderliche Schwierigkeit
haben kann und wozu Wir auf Anſuchen ein

oder



oder des andern Theils alle Unterſtutzung dar
reichen, auch uberhaupt zu allem was zur Auf
hulfe Unſerer Unterthanen und zu Beforde—
rung des RNahrungsſtandes gereichen kann,
willige Hande bieten und Unſere Landesherr
liche Macht dazu verwenden werden.

Damit aber dieſe Unſere gnadigſte Wil—
lensmeynung behorig in Vollzug gebracht wer—
de, ſo gebieten Wir aus Landesherrlicher Macht
hiermit Unſern Pralaten, denen von der Ritter—
ſchaft, Unſern Aemtern, den Stadtrathen, Ge—
richten und Gerichtshaltern, Schultheißen und
uberhaupt allen Unſern Unterthanen, dieſer Lan
desfurſtl. Anordnung in allen die gebuhrende ge
horſamſte Folge zu leiſten, und daß ſolches von

andern geſchehe, Sorge zu tragen, deswegen
auch die Uebertreter reſp. zu beſtrafen oder zur
Beſtrafung aehorigen Orts anzuzeigen.

Wie Wir denn, im Fall darwider gehan
delt und der Uns ſchuldige Gehorſam von hohern
oder niedern, wes Standes ſie ſeyen, auſſer Au
gen geſezet, andere wohl gar directe oder per in-
directum zur Richtbefolgung verleitet oder den
Unterthanen die Sache erſchwehrt werden ſollte,
dergleichen Widerſpenſtige als Feinde des gemei—
nen Wohls anſehen und ſie nach Befinden har—

tiglich ſtrafen werden.
Dieſes iſt Unſer gnadigſter Wille und Wir

haben zu Jedermanns Wiſſenſchaft gegenwarti
ges Patent zu drucken und allenthalben zu publi
ciren anbefohlen. Sign. Coburg zur Ehrenburg
den 23. Junii 1788.

.S)
Sereniſſimus








	Von Gottes Gnaden Wir Ernst Friederich, Herzog zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg, auch Engern und Westphalen ... Thun hiermit kund und zuwißen: Obwohl zufälliger Weise Unsere gnädigste Willensmeynung in Ansehung der Schäferey Huth auf den Wiesen in diesem Frühjahr nicht zeitig genung bekannt gemacht worden, so hoffen Wir doch, daß so wie es Unsere Absicht war, die Schäfereyberechtigten sich nach der vorjährigen Anordnung werden gerichtet und die Wiesen nicht unpfleglich behütet haben ...
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